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VIRUN 100 JOER (8)

Strohhalm 
Selbstbestimmungsrecht
Renée Wagener

Während des Ersten 
Weltkriegs war die Parole des 
Selbstbestimmungsrechts der 
Völker in aller Munde. Auch in 
Luxemburg hoffte man, mit diesem 
Argument seine Unabhängigkeit 
wiederzuerlangen.

 „In Erwägung, daß Annexio-
nen volksfremder Gebiete gegen das 
Selbstbestimmungsrecht der Völker 
verstoßen […], bekämpfen wir die 
darauf abzielenden Pläne kurzsichti-
ger Eroberungspolitiker,“ erklärte die 
deutsche SPD im August 1915 in einer 
Stellungnahme zur Frage der Kriegs-
ziele, die im Luxemburger „Tageblatt 
abgedruckt wurde. [1] 1915 glaubte 
Deutschland noch an seinen Sieg. Es 
geschah daher sicher nicht nur zum 
Zeilenfüllen, dass die links-liberale 
Zeitung diese Stellungnahme auf ih-
rer ersten Seite einrückte. In Luxem-
burg standen deutsche Truppen, und 
die Zukunft des Großherzogtums war 
alles andere als klar. Viele nahmen 
aber an, dass Luxemburg nach dem 
Krieg zu einem deutschen Bundes-
land werden würde.

Ein dehnbarer Begriff 

Dass aber die Ansichten der deut-
schen Sozialdemokraten zum Selbst-
bestimmungsrecht ziemlich speziell 
waren, konnte man auch in dieser 
Stellungnahme erkennen: Elsass-
Lothringen wollte man nicht wieder 
hergeben, und bezüglich der deut-
schen Kolonien wurde „gleiches Recht 
für wirtschaftliche Betätigung in al-
len kolonialen Gebieten“ verlangt. 
Die französische sozialistische Partei 
ihrerseits hatte, nicht ohne Hinterge-
danken, das Selbstbestimmungsrecht 

der Bevölkerung in Elsass-Lothringen 
verlangt. Im Mai 1917 wurde deshalb 
ein internationaler sozialistischer 
Kongress einberufen, der den zukünf-
tigen Status verschiedener Gebiete, 
die durch den Krieg betroffen waren, 
klären sollte. 

Das Selbstbestimmungsrecht der 
Völker, ein Konzept der Aufklärung, 
das schon vor dem Ersten Weltkrieg 
eine neue Blüte erlebt hatte, war also 
auch in der Linken ein gern benutz-
tes Argument. Der russische Arbeiter- 
und Soldatenrat verkündete in seinem 
Aufruf an die sozialistischen Parteien 
in der Welt vom Juni 1917, mitten in 
der Russischen Revolution: „Der Ar-
beiter- und Soldatenrat, und mit ihm 
die ganze Demokratie, haben auf ihr 
Banner einen Frieden ohne Annexio-
nen und Entschädigungen geschrie-
ben, der auf dem Selbstbestimmungs-
recht der Völker beruht.“ [2] Und ein 
halbes Jahr später hielt Trotzki wäh-
rend der Verhandlungen für einen 
Kriegsaustritt von Russland in einem 
Aufruf fest: „Es ist klar, daß, wenn 
man einerseits für die fremden Völker 
feindlicher Staaten das Selbstbestim-
mungsrecht fordert, aber anderseits 
dieses Recht den Völkern der eigenen 
Staaten und Kolonien vorenthält, dies 
nichts andres bedeutet als die Vertei-
digung eines verkappten, aber zyni-
schen Imperialismus.“ [3]

Das war Wasser auf die Mühlen 
der vielen Unabhängigkeitsbewegun-
gen, zum Beispiel in Irland oder In-
dien, aber auch von Ländern, die im 
Kriegsverlauf ihre Eigenständigkeit ge-
wonnen hatten – zum Beispiel Polen – 
oder die, umgekehrt, besetzt worden 
waren, wie etwa Serbien, Belgien 
oder … Luxemburg. Ende Januar 1918 
druckte das „Tageblatt“ die Forderun-

gen der Ukraine bei den Friedensver-
handlungen von Brest-Litowsk ab, in 
denen u.a. gefordert wurde: „Der zwi-
schen allen Mächten zu schließende 
Frieden muß demokratisch sein und 
einem jeden, auch dem kleinsten 
Volk in jedem Staat, das volle, durch 
nichts beschränkte nationale Selbst-
bestimmungsrecht sichern.“ [4]

Unabhängigkeit oder Annexion?

Kurz vor Ende des Krieges, im 
Oktober 1918, wies dieselbe Zeitung 
auch darauf hin, dass ein „sozialwis-

senschaftlicher Akademikerverein“ 
eine Petition zugunsten des Selbst-
bestimmungsrechts Luxemburgs im 
Parlament eingereicht habe, unter-
zeichnet von dem jungen Studenten 
Gust van Werveke. [5] Doch was be-
deutete das konkret für Luxemburg? 
Selbst zu bestimmen, ob Luxemburg 
in Frankreich bzw. Belgien aufgehen 
oder als selbständiger Staat erhalten 
bleiben solle? Die Rechtspartei, der 
immer wieder vorgeworfen wurde, 
sie habe zu Beginn des Krieges mit 
Deutschland sympathisiert, machte 
sich in der Öffentlichkeit für die Un-

abhängigkeit stark. 
Und das katholische 
„Luxemburger Wort“ 
setzte sich zunehmend 
für ein Referendum 
ein, in dem der Er-
halt der Monarchie,  
implizit damit aber 
auch die Unabhängig-
keit Luxemburgs zur 
Abstimmung gestellt 
werden sollte: „Präsi-
dent Wilson hat das 
Prinzip vom Selbstbe-
stimmungsrecht der  
Völker in die Welt 
hinausgerufen, die 
Entente-Mächte haben 
sich zu ihm bekannt, 
die maßgebenden 
Stellen in der großen 
Welt draußen räumen 
auch uns dieses Recht 
ein bis zu dem Grade, 
daß sie jeden Zweifel 
daran für eine Beleidi-
gung erklären. Aber da 
finden sich Luxembur-
ger, die um jeden Preis 
ihren Mitbürgern das 

Die sozialistische Partei setzte sich 1917 für das 
Selbstbestimmungsrecht Luxemburgs ein.
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“C’est le capitalisme et son oppression qui ont croulé en Russie, et je félicite la démocratie russe 
d’avoir croulé le capitalisme comme j’espère que le capitalisme sera un jour croulé dans notre 
pays par le mouvement ouvrier de notre pays .” 

Dat sinn dem Riets-Deputéierte Pierre Dupong seng Wierder de 24.  Abrëll 1917 
op der Chamber-Tribün. Mat der Ofdankung vum Zar Nicolas II. fänkt a Russland 
e Prozess un, deen Europa an d’Welt sollt veränneren: déi russesch Revolutioun. 
D’Revolutiounsbeweegung riicht sech géint brutal an ongerecht Regierungsmethoden, 
géint Krich, Honger an Exploitatioun; amplaz fuerdert si Grondrechter, eng Landreform a 
Regierung duerch d’Vollek. Wat bedeit dat fir Europa a fir Lëtzebuerg? 

E gemeinsame Medie-Projet vun der Wochenzeitung woxx a vum radio 100,7 beliicht 
d’Konsequenze vun der Revolutioun.

Datum Emissioun Thema

Den Ufank vum Ëmbroch: d’Februar-Revolutioun

18.3. 11:40 Virun 100 Joer D’Februar-Revolutioun an der Lëtzebuerger Press

19.3.  19:30 Land, Brout, Fridden D’“Weltrevolutioun”: eng Hoffnung fir d’Lëtzebuerger 
Aarbechterschaft?

Faszinatioun Kommunismus

24.4.  19:00 Ëffentlech Table ronde Land, Brout, Fridden? D’Bedeitung vun der Revolutioun 
fir Lëtzebuerg 

29.4.  11:40 Virun 100 Joer Dobäi gewiescht: Lëtzebuerger a Russland

1.5.  10:04 Land, Brout, Fridden Radio-Diffusioun vun der Opnam vum 24.4.

Kommunismus: eng Alternativ zur Sozialdemokratie?

20.5.  11:40 Virun 100 Joer Ufank vum westleche Kommunismus: d’Grënnung vun 
der USPD an Däitschland

21.5.  19:30 Land, Brout, Fridden Wat huet d’Opkomme vum Kommunismus fir 
d’Sozialdemokratie bedeit?

Géint d’Exploitatioun: déi nei Roll vun der Gewerkschaftsbeweegung

17.6.  11:40 Virun 100 Joer Éischte Massestreik zu Lëtzebuerg

18.6.  19:30 Land, Brout, Fridden Groussindustrie vs. Syndikalismus

D’Stonn vum Pazifismus

15.7.  11:40 Virun 100 Joer D’Friddensresolutioun am däitsche Parlament

16.7.  19:30 Land, Brout, Fridden Lëtzebuerg an d’Entstoe vun der internationaler 
Friddensbeweegung

Herrschaft vum Vollek - awer wéi?

21.10.  11:40 Virun 100 Joer “Räte-System” oder klassesch Demokratie?

22.10.  19:30 Land, Brout, Fridden Ënnert dem Drock vun der Revolutioun? Den Ufank 
vun de parlamentareschen Aarbechte fir d’Lëtzebuerger 
Verfassungsreform

Déi “Grouss Sozialistesch Oktober-Revolutioun” 

13.11.  19:00 Ëffentlech Table ronde Reform vs. Revolutioun: d’politesch Parteien haut an 
d’Ierfschaft vun 1917 

18.11.  11:40 Virun 100 Joer Victoire vum Kommunismus? D’Oktoberrevolutioun an 
hir Auswierkungen

19.11.  10:04 Land, Brout, Fridden Radio-Diffusioun vun der Opnam vum 13.11.

E Sozialismus ouni Grenzen?

16.12.  11:40 Virun 100 Joer D’Selbstbestëmmungsrecht vun de Vëlker: e Stréihallem 
fir Lëtzebuerg

17.12. 19:30 Land, Brout, Fridden Nationalismus, Internationalismus an déi Lëtzebuerger 
Gauche

De radio 100,7  
an d’Wochenzeitung woxx  

presentéieren

D
,
JoEr, dat d

,
Welt vEr NNErt huEt

E Bléck zréck – Table-Ronden, Radio-Gespréicher, Revolutiouns-Chronik

Quelle: State museum of political history of Russia
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gedachte Recht streitig machen möch-
ten. Sie fürchten den Spruch des Vol-
kes, weil sie ihre persönlichen oder 
Parteiinteressen über die Interessen 
des Volkes gestellt haben.“ [6]

Dies zielte auf die Liberalen sowie 
die Sozialistische Partei. Manche aus 
diesem Spektrum plädierten explizit 
für einen Anschluss an Belgien oder 
Frankreich. So warf das „Wort“ der 
liberalen „Luxemburger Zeitung“ vor, 
sie betreibe eine Kampage für den 
Anschluss an Belgien. Andere gaben 
sich nuancierter: Im „Tageblatt“ konn-
te man Anfang 1919, kurz nach der 
gescheiterten Ausrufung einer Luxem-
burger Republik, lesen: „Unabhängig-
keit! Was heißt Unabhängigkeit? Im 
Sinne der extremen Autonomisten 
heißt es eine künstliche Erhaltung 
unserer verkrachten Kleinstaaterei, 
die höchstens durch eine unvermeid-
liche Zollunion mit einem größeren 
Nachbarlande etwas gehoben wird. 
Im Sinne wahrer Patrioten heißt es 
eine Erhaltung unserer nationalen 
Institutionen, die Möglichkeit, Herr 
im eigenen Hause zu sein und durch 
ökonomisch-politische Übereinkom-
men mit dem politisch und geistig 
starken Frankreich eine Erweiterung 
und Steigerung unseres nationalen Le-
bens zu erzielen.“ [7]

Die libertäre Wochenzeitung „Der 
arme Teufel“ wollte sich auf keine Po-
sition festlegen, betonte aber, eine ge-
meinsame Sprache könne kein Argu-
ment für oder gegen einen Anschluss 
sein. Die mehrsprachige Schweiz 
funktioniere sehr gut, und umgekehrt 
habe eine gemeinsame Sprache keine 
ausschlaggebende Bedeutung: „Wären 
die Neger der Republiken Haiti und 
San Domingo von Frankreich als ech-
te Rassenbrüder zu beanspruchen, 

weil sie von ihren frühern Herren die 
französische Sprache ererbt haben? 
Sympatie und Volkscharakter wären 
daher eher zu berücksichtigen als die 
Sprachen.“ [8]

Sozialistische Republik

In der Zeitung „Die Schmiede“, 
Sprachrohr der sozialistischen Partei, 
lässt sich nachverfolgen, wie sich die 
Standpunkte in dieser Frage ab 1917 
veränderten. In einer hier abgedruck-
ten Resolution an den Stockholmer 
Kongress stellte sich die Partei hinter 
die russische Forderung nach einem 
Frieden auf Basis des Selbstbestim-
mungsrechts. Neben Belgien und 
Elsass-Lothringen gehe es aber auch 
um Luxemburg, das von einer frem-
den Macht ohne Rücksicht auf inter-
nationale Verträge militärisch besetzt 
worden sei: „Nous sommes convain-
cus que l’Internationale Ouvrière sou-
tiendra nos efforts pour reconquérir 

notre indépendance et qu’elle accor-
dera à un petit peuple libre le soin 
de chercher lui-même ses destinées 
futures.“ [9] Auch im September 1918 
wurde in der Zeitung noch Klartext 
gesprochen: „Autonomie und Unab-
hängigkeit heißt nicht Abschließung 
und lsolierung von den anderen Völ-
kern; im Gegenteil, wir wollen innige 
und dauerhafte Beziehungen zu un-
sern Nachbarn unterhalten, aber wir 
wollen diese Verbindungen in voller 

Freiheit und Mündigkeit anknüpfen, 
wobei wir alle fremde Einmischung 
und jeden Versuch, uns eine Fremd-
herrschaft aufzuerlegen, zurück-
weisen, so verlockend sie uns auch 
winke.“ [10]

Als aber im Januar 1919 die Sozi-
alistische Partei auf einen außeror-
dentlichen Kongress zur Anschluss-
Frage einlud, druckte die „Schmiede“ 
kommentarlos zwei verschiedene 
Stellungnahmen ab: In der einen ver-
langte die „Ortsgruppe Esch“, dass 
das Luxemburger Proletariat sich sei-
nem „Stammland“ anschließen sol-
le: „Im Verein mit unseren Genossen 
Frankreichs wollen wir am Zustande-
kommen der sozialen Gerechtigkeit 
arbeiten und den Brüdern aus allen 
anderen Nationen, welche ja alle dem 
Völkerbund angehören werden, ein 
leuchtendes Beispiel geben, damit sie 
auch rasch in ihrer Heimat den Zu-
stand erreichen, welcher die Abschaf-
fung aller Grenzen ermöglicht.“ [11] 
Die zweite trat dagegen für ein eigen-
ständiges Luxemburg ein: „Wie? Zu al-
len Zeiten und bei allen Völkern galt 
es als das größte Glück, selbst seine 
Geschicke zu leiten, sich selbst die 
Gesetze zu geben, und ihr Luxembur-
ger wollt euch in die Knechtschaft be-

Adieu 1917! 

Ein Jahr lang haben radio 100,7 und Wochenzeitung woxx das Jahr der 
Russischen Revolution begleitet. In sechs Radiogesprächen und zwei 
öffentlichen Debatten haben wir unter dem Label „Land, Brout, Fridden“ 
Expert*innen zu den Ursachen und Konsequenzen dieses für ganz 
Europa, auch für Luxemburg, einschneidenden Jahres zu Wort kommen 
lassen. Dabei wurden bewusst auch die Grenzen von der klassischen 
Politikgeschichte zur Arbeiter-, Gewerkschafts- oder Friedensgeschichte, 
Rechts- und Verfassungsgeschichte oder zur politischen Theorie 
überschritten. In der begleitenden Chronik „Virun 100 Joer“ richtete 
sich der Blick, unter Ausbeute der auf e-luxemburgensia zugänglichen 
zeitgenössischen Zeitungsquellen, spezifischer auf Luxemburg. Wir 
möchten allen am Projekt Beteiligten an dieser Stelle noch einmal 
für ihre Mitarbeit danken und hoffen, dem Publikum etwas „food for 
thought“ geliefert zu haben - die nächste Revolution kommt bestimmt!  

Das „14-Punkte-Programm“ 
des amerikanischen 
Präsidenten Wilson.
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geben? [...] Doch weshalb länger bei 
euch „Annexionisten“ verweilen? Ihr 
seid eine Handvoll sog. Intellektuel-
ler, ein Fähnlein-Führer, die keinen 
Anhang im Volke haben, es mag eurer 
Ideologie und eurem Stolze passen, 
Bürger eines großen Staatswesens zu 
werden: Aber das Volk? Was hat das 
Volk davon, wenn es von Paris oder 
Brüssel aus regiert wird?”

Es war dieser zweite Standpunkt, 
der sich beim Parteitag am 5. Januar 
1919 durchsetzte: Die Sozialistische 
Partei entschied sich einstimmig, „für 
die Autonomie des Luxemburger Lan-
des unter Errichtung einer Republik 
einzutreten”. [12] In der „Schmiede“ 

wurde zudem aber auch noch eine 
originelle Prognose gemacht. Weil 
die Klerikalen die Bauersleute im 
Norden und im Osten des Landes 
fest im Griff hätten, könne es noch 
so weit kommen, „daß der eine Teil 
zur autonomen Republik sich be-
kennt und der nördliche Teil [...] die 
Nassauer behält“. [13] Damit war das 
Resultat des Referendums schon vor-
ausgesagt, das im September 1919 die 
Frage der Staatsform klären sollte.

Dieser Beitrag zum Medienprojekt „1917“ 
wurde zuerst am 16.12.2017 in einer 
Tonversion auf Radio 100,7 ausgestrahlt. 
Mehr zum Medienprojekt auf 1917.woxx.lu

Quellen: 
 
[1] Sozialdemokraten und Kriegsziele, in: Tageblatt, 28.8.1915, S. 1. 
[2] Ein neuer russischer Aufruf des Arbeiter- und Soldatenrates an die sozialistischen 
Parteien der Welt, in: Tageblatt, 6.6.1917, S. 2. 
[3] Die Friedensverhandlungen, in: Tageblatt, 8.1.1918, S. 1. 
[4] Die Verhandlungen in Brest-Litowsk, in: Tageblatt, 12.1.1918, S. 1. 
[5] Selbstbestimmungsrecht und Völkerbund, in: Tageblatt, 8.10.1918, S. 3. 
[6] Kammer-Revue, in: Luxemburger Wort, 28.2.1919, S. 1-2. 
[7] Petitionsschwindel, in: Tageblatt, 19.1.1919, S. 1. 
[8] Vom Internationalismus, in: Der arme Teufel, 22.7.1917, S. 2. 
[9] Résolution, in: Die Schmiede, 28.7.1917, S. 1. 
[10] Luxemburgs Unabhängigkeit, in: Die Schmiede, 21.9.1918, S. 1. 
[11] Zum morgigen Parteitag, in: Die Schmiede, 4.1.1919, S. 2. 
[12] Der außerordentliche Parteitag, in: Die Schmiede, 11.1.1919, S. 2. 
[13] Ein Verbrechen der Rechtspartei, in: Die Schmiede, 25.1.1919, S. 1.

Wilson und die plärrenden Kinder: Karikatur zu den territorialen Forderungen in Europa am 
Ende des Krieges.
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Ministère du Développement 
durable et des Infrastructures  
Administration des bâtiments 
publics 

Avis de marché 

Procédure : européenne ouverte
Type de marché : travaux

Modalités d’ouverture des offres :  
Date : 06/02/2018 Heure : 10:00
Lieu : Administration des bâtiments 
publics, 
10, rue du Saint-Esprit, 
L-1475 Luxembourg 

SECTION II : OBJET DU MARCHÉ

Intitulé attribué au marché : Travaux 
de toiture à exécuter dans l’intérêt 
de l’assainissement énergétique et 
de la mise en conformité des halls 
de sports du Lycée de garçons à 
Luxembourg.

Description succincte du marché : 
- 	 remplacement de la toiture 

existante, env. 3.400 m2 
- 	 pose de verrières, env. 420 m2 
Les travaux sont adjugés en bloc à 
prix unitaires.  
La durée prévisible du marché est 
de 166 jours ouvrables à débuter au 
courant du 2e trimestre 2018. 

SECTION IV : PROCÉDURE

Conditions d’obtention du cahier 
des charges : 
Les documents de soumission 
peuvent être retirés via le portail des 
marchés publics (www.pmp.lu). 
Il ne sera procédé à aucun envoi de 
bordereau. 
La remise électronique est autorisée.

SECTION VI : RENSEIGNEMENTS 
COMPLÉMENTAIRES

Autres informations : 

Conditions de participation :  

Réception des offres : Les offres 
portant l’inscription « Soumission 
pour les travaux de toiture dans 
l’intérêt de l’assainissement 
énergétique et de la mise en 
conformité des halls de sports du 
Lycée de garçons à Luxembourg » 
sont à remettre à l’adresse prévue 
pour l’ouverture de la soumission. 

Date d’envoi de l’avis au Journal 
officiel de l’U.E. : 18/12/2017

La version intégrale de l’avis no 
1701789 peut être consultée sur  
www.marches-publics.lu

Ministère du Développement 
durable et des Infrastructures 
Administration des bâtiments 
publics 

Avis de marché

Procédure : ouverte
Type de marché : travaux

Ouverture le 19/01/2018 à 10:00. 
Lieu d’ouverture : 
Administration des bâtiments 
publics,  
10, rue du Saint-Esprit,  
L-1475 Luxembourg

Description : 
Travaux de peinture à exécuter dans 
l’intérêt de la Bibliothèque nationale 
à Luxembourg-Kirchberg.  

Surfaces à peindre : 
- 	B éton : +/- 455 m2 
- 	 Placoplatre : +/- 15.500 m2 
- 	M açonnerie : +/- 45 m2 
- 	 Portes en acier : +/- 45 unités 
- 	G arde-corps escaliers : +/- 370 

mètres linéaires  

Surfaces à tapisser : 
- 	M urs : +/- 10.500 m2 
- 	 Plafonds : +/- 2.200 m2  

Surfaces à sceller : 
- 	 Sols : +/- 1.800 m2 
 
Les travaux sont adjugés en bloc à 
prix unitaires. 
Début des travaux : 1er semestre 
2018.
Durée des travaux : 60 jours 
ouvrables.

Conditions d’obtention du dossier 
de soumission : Les documents de 
soumission peuvent être retirés via le 
portail des marchés publics  
(www.pmp.lu). 
Il ne sera procédé à aucun envoi de 
bordereau.  
La remise électronique est autorisée 
pour cette soumission.

Réception des offres : Les offres 
portant l’inscription « Soumission 
pour les travaux de peinture dans 
l’intérêt de la Bibliothèque nationale 
à Luxembourg-Kirchberg » sont 
à remettre à l’adresse prévue 
pour l’ouverture de la soumission 
conformément à la législation et à 
la réglementation sur les marchés 
publics avant les date et heure fixées 
pour l’ouverture.

Date de publication de  
l’avis 1701823 sur  
www.marches-publics.lu :   
14/12/2017

AVIS


